
und wiederum geweckt, und auf das iefſte eingeprägt werden, und
araus erklärt und rechtfertigt * ſich daſs der heilige Berfaſſer nibloß ſummariſch ſagen wollte: In ſechs agen uf btt Himmel
un rde ſondern die Tage nach verſchiedenen Abſätzen des Ge
ſanges einzeln anführt und 3⁴ Seine Methode iſt, venn auchnicht die gleiche, ſo doch verwandt mit derjenigen, der ſich die
Kirche in den Tagzeiten bedient, indem ſie den Pſalm „VeniteExUltemus“ immer wieder mit dem Invitatorium unterbricht, und
zwiſchen die Pſalmen die Antiphonen, zwiſchen die Leſungen der
Nocturne die Reſponſorien einreiht, Ami der Gedanke die Be
deutung des Feſtes oder einer längeren heiligen Zeit In den Re
citierenden wach erhalten werde

&  ndem der rophetiſche Geſang den Gläubigen Gottes Allmachtund höchſte Oberherrſchaft ber alle Geſchöpfe ſeine üte die
Menſchen, und überhaupt eine unendlichen Vollkommenheiten ver
gegenwärtigte, b ſie zur wirklichen Uebung wahrer Religion
0 zu Acten der Ehrfurcht und Anbetung, der Hingebung und niter
würfigkeit, der Dankbarkeit und iebe; indem ?er echs Tage zählte,und die Segnung und Heiligung des ſiebenten age In Erinnerungbrachte, flößte eDr ihnen den Vorſatz ein, die Werktage hindurch flichtgetreu zur Ehre Gottes zu arbeiten, und an allen kommenden Sab⸗
aten den religiöſen Sinn, damit e ni erſchlaffe, wieder in be
ſonderer Weiſe zu bethätigen und 3u Erneuern

Der Geſang iſt kein Kunſtwerk im vulgären Sinne des ortes,aber 1 iſt ein bewunderungswürdiges Kunſtwerk des Geiſtes Gottes,der der religiöſen Erziehung der Menſchen arbeitet.

aun der lauretaniſchen Litanei.
0on Dr. tto Birnbach, Pfarrer un Wartha eſten

Keine marianiſche Gebetsübung, ſagt Kolb,) iſt wohl ſo viel  —
fach In Schriften für Marienvorträge erörtert worden als geradedie Lauretaniſche Litanei N dies iſt richtig ber trotz der großenLiteratur, welche wir über dieſes herrliche (be beſitzen, ird dochder N u 6¹ En eſt uU Uu Litanei ſelten eine gebürendeAufmerkſamkeit 9e  en Die meiſten Erklärer, oder beſſer geſagt,Prediger der Lauretaniſchen Litanei benutzen die einzelnen Ite. der⸗
ſelben nur als angenehme Vorſprüche für irgend ern theoretiſches oder
praktiſches Thema der Mariologie und laſſen den inneren Zuſammen⸗hang der einzelnen Bitten Abet faſt ganz außeracht. Dadurch werden
dann aber ſo manche Titel ziemlich gleichbedeutend wie zum BeiſpielHeilige Gottesgebärerin und Mutter Chriſti, oder ile
Jung TQ C Jungfrauen und allerreinſte, CTI·
keuſcheſte Mutter des errn U esha haben denn auch chon

Kolb Wegweiſer mn die marianiſche Lit 160.
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einige dieſer Erklärer vorgezogen, nicht alle ¹1 zu beſprechen, oder
ſie nehmen andere Symbole Mariens zuhilfe, ſchweifen von der Er⸗
klärung des eigentlichen Titels auf fernliegende emata ab und
halten etwa bei Mutter der göttlichen na eine Predigt über
den Ablaſs oder bei goldenes Haus eine ede ber die Baukunſt
im Dienſte Mariens.

Sauren at nun zwar Iim letzten ahre eine ſehr ſchätzenswerte
hiſtoriſch⸗kritiſche Unterſuchung über den Urſprung der Lauretana
geliefert, aber was EL Int zweiten Theile ſeiner Schrift ber den
Inhalt der Litanei ſagt, das ſind nur einige knappe Sätze, die
wohl angeben, woher die meiſten der Lobpreiſungen ſtammen, oder
wo ſie ſich zuerſt iun der gegenwärtigen Faſſung vorfinden, aber
gewiſſe einleitende Bemerkungen ausgenommen ſehr wenig ber
den inneren Zuſammenhang der einzelnen Titel berichten. nd
doch ergibt ſich die ganze Schönheit und Tiefe dieſes gehaltvollen
(bete erſt Qus der N —— U Verbindung der einzelnen Glieder
untereinander. Wer die Lauretaniſche Litanei ſo recht verſtehen und
genießen will, der darf die einzelnen Tite nicht QAQus ihrem Zuſammen⸗
ange herausreißen, noch darf E vorgefaſste Meinungen in ſie hinein⸗
tragen; EL mu vielmehr jede einzelne Bitte an der ihr zugewieſenen
Stelle betrachten und ſo den Organismus des Ganzen zu ergründen
ſuck En

Und dies dürfte nicht o ſchwer ſein, als (S cheint Denn die
Lauretaniſche Litanei zeigt Im Anfange wie nt Schlu eine auf.
fallend klare Gliederung, und man raucht leſe Art der Anordnung
eben nur auf den Mittelbau, der die ſchwierigen bildlichen Ausdrücke
liefert, ſinngemäß 3u übertragen, auch hier die merkwürdigſten
Aufſchlüſſe über das Verſtändni der einzelnen Ite und ber ihre
beſonderen Beziehungen Zunt Ganzen zu erhalten. Berückſichtigt man

hiebei die Andeutungen, welche chon Juſtinus Miechovienſis, der
Neſtor EL lauretaniſchen Literaten, und nach Im zum Beiſpiel
inal, Gundinger, Tapfer, Rachberger, Knoll, ſowie jüngſt A. Schaab
gegeben, und benutzt nian ſchließlich die herrlichen mariologiſchen Aus
führungen des verewigten Scheeben, 0 dürfte ſich nach meiner An
ſicht etwa folgender Plan der lauretaniſchen Litanei aufſtellen laſſen

Sancta Maria, heilige Maria, das El hohe Herrin, hell
ſtrahlende, leuchtende Frau, die du voll der nade und als Mutter
des geiſtlichen himmliſchen Lebens die Mittlerin des Gnadenlichtes
für uns Menſchen geworden biſt, bitte für uns!

Es iſt das allgemeine Thema der Litanei, welches hier be
eichnet ird Von Maria ſoll die ede ſein, von Maria, von welcher
geboren wurde e

ſu

* der genannt wird Chriſtus. N 5 iſt wahr  —haftig recht und billig, daſs ir diejenige ehren und preiſen, die
ott ſelbſt ſo hoch geehrt hat; iſt recht und heilſam, daſs wir

Predigten über auret Lit im Dome 3u S Pölten Regensburg,
Manz. Aufl. 78 2 Scheeben, Dogm. III. S 56—57 1526



jebend und vertrauend derjenigen nahen, die dem Heiland am nächſtengeſtanden, durch deren Willenserklärung 68 geſchehen, daſs das Wort
Fleiſch geworden und Uunter uns gewohnet hat

An dieſe Einleitung .  lezen ſich ſofort armoniſch jene eiden
Titel 0 welche alle Herrlichkeiten Mariens zuſammenfaſſen, die
göttliche Mutterſchaft und die unvergleichliche Jungfräu⸗lichkeit ber nicht mit dem gewöhnlichen Namen „Muttergottes“wird Maria hier angerufen, ſondern Unter dem Titel, welchen die
Epheſiniſchen ater wählten, Sancta Dei genitrix, heiligeGottesgebärerin. Denn nicht bloß einen Menſchen hat Maria 9e⸗boren, nein Gottes eingeborener Ohn ſelbſt hat Qus ihr Fleiſch
ungenommen; nich einem Menſchen hat Maria das eben gegeben,mit dem ſich ſpäter wenn auch noch ſo innig die Gottheit vereinigte,ſondern durch die Ueberſchattung des heiligen Geiſtes var vom erſtenAugenblicke der Empfängnis die göttliche Natur Chriſti mit
ſeiner menſchlichen Natur hypoſtati verbunden, ſo daſs das Heilige
vas QAus Maria eboren ward, Ohn des Allerhöchſten, wahrer ott
und wahrer Men geweſen iſt Maria iſt alſo nicht Utter
Gottes, Vle etwa Bethſabee Utter des Königs Salomon geweſenDenn Bethſabee gebar den Salomon nicht als König, ſie gebar nUuUr
jenen, der nachma König wurde Maria empfieng aber heiligenGeiſte Chriſtum, der ſchon in der Empfängnis ott var

Und weil Maria nicht eine Mutter Qus dem illen des annes,
ſondern ur die 1 de Allerhöchſten geweſen, darum iſt ſie auchkeine Mutter mit dem Verluſt der Jungfräulichkeit. Im Gegentheil!Durch die keuſche Liebe des körperloſen heiligen Geiſtes erhielt die

Tugend der Jungfräulichkeit eine derartige Erhöhung bei
Maria, daſ ſie die Sancta irgo Virginum die Jungfrau aller
Jungfrauen, die Hehrſte ihres Geſchlechtes die Erſtgeborene aller
Derer wurde, E dem Lamme olgten.

Man beachte hier, daſs zunächſt Mariens göttliche Utter  2
chaft geprieſen und dann erſt ihre unvergleichliche Jungfräulichkeitgefeiert wird Die göttliche Mutterſchaft iſt eben der Erfonal⸗Charakter Mariens, der Endzweck, Ant deſſen willen der Aller  2  2
ſeligſten alle übrigen Vorzüge verliehen wurden. Denn auch die Rein⸗
heit und Sündenloſigkeit Mariens, wiewohl ſie zeitlich der göttlichenMutterwürde vorausgehen, haben in der von Ewigkeit her beſtimmtengöttlichen Mutterſchaft ihre er und vornehmlichſte Urſache. Des
weiteren aber würde auch die Jungfräulichkeit, an erſter Stelle E·nannt, nicht die Bedeutung haben, E ſie jetzt durch den Anſchluſsdie göttliche Mutterſchaft gewinnt. Durch dieſe dem gemeinenNaturlaufe ganz und gar widerſprechende Umſtellung ſoll nämlichſchon hier angedeute werden, daſs Mariens Jungſräulichkeit auchIn der Empfängnis II und trotz der Geburt des Weltheilandesfortbeſtanden; 10 daſs die göttliche Mutterſchaft ohne Jungfräulichkeit
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ſchwer gedacht werden kann, Mariens Jungfräulichkeit aber durch die
göttliche Mutterwürde ſo recht eunn unverletzbares Siegel empfangen habe

Und dieſe Verklärung der göttlichen Mutterſchaft durch die
jungfräuliche einheit, ſowie dieſe majeſtätiſche Sicherſtellung der
Jungfräulichkeit Ul die göttliche Mutterſcha finden dann auch
in den nächſten Titeln ihren weiteren eredten Ausdruck Denn die
erſten zehn derſelben feiern die Gottesgebärerin, aber Uunter den
ſchmückenden Beiwörtern der Jungfrau, und die darauf folgenden
ſechs Titel ſingen das Lob der Jungfrau e Jungfrauen, aber Iin
den hervorragenden Eigenſchaften der Utter Wahrhaftig, eln
Stümper der Verfaſſer der lauretaniſchen Litanei, d uns ganz
ſicher mit einer weiſen, ehrwürdigen nd mächtigen oder mit einer
gütigen nd getreuen Utter überraſcht, Uns dann, eine reine,
keuſche und liebliche Jungfrau vorzuführen. Ganz anders aber die
vom heiligen Geiſte geleitete 1 Alle irgendwie Macht und
Uur bezeichnenden Ite. legt die Kirche der Jungfrau bei, alle
lieblichen Eigenſchaften dagegen behält ſie der Mutter vor be
ing eine reine, keuſche, jungfräuliche Utter und preist eine weiſe,
mächtige und getreue Jungfrau. Es iſt eben das geiſtige Sich
durchdringen und gegenſeitige Ergänzen von Lieblichkeit und ürde,
von jungfräulicher Zartheit und mütterlicher acht, was hier gezeigt
werden ſoll Denn daſs eine Jungfrau keuſch und rein lebt, ſchein
ebenſo natürlich Die Macht und Einfluſs einer utter; daß aber
eine Frau auch In ihrer Mutterſchaft von jungfräulicher Unverſehrtheit
ſtrahlt, das iſt eln undurchdringliches Geheimnis, gerade wie eS eine
einzig daſtehende Tugend iſt, wenn uns eine Jungfrau mit der
Weisheit und Ur einer Utter geſchmückt erſcheint

Der erſte der itel, we die Gottesgebärerin des Näheren
preiſen, autet Ater Christi, Utter Chriſti und bedeutet ſoviel
als Utter des Gott⸗Geſandten, Mutter des Meſſias, der die Er
vartung und Sehnſucht aller Völker ausmachte. Maria erſcheint
demnach hier als die Morgenröthe nach der langen finſteren

welche die unde Adams ber die Welt gebracht 0
Maria iſt das Weib der Verheißung, das der Schlange den
Kopf zertreten; ſie bringt das Licht Chriſti, jeden Menſchen
erleuchtet, der Iun dieſe Welt Iomm Mit Recht reiſen aher Maria,
die Utter Chriſti, ſelig alle Geſchlechter Denn Großes hat der
Herr an ihr gethan, der da mächtig iſt, und dieſe ſeine Barmherzigkeit
waltet von Geſchlecht 3u Geſchle ber alle, die ihn Ur  en

In welcher Weiſe aber II

＋ gekommen iſt zu etten, wa
verloren war, das kündet uns der nächſte Titel Chriſti Reich iſt
nämlich nich von dieſer Welt Und darum erſcheint er auch nicht
mit den Abzeichen dieſer Welt, in irdiſcher Macht und Herrlichkeit,
ondern In Niedrigkeit, In Windeln eingewickelt und In einer
liegend. Nicht „Aug UM Ugn, nicht Ahn Am Zahn lautet ſein
Wahlſpruch, ſondern: „Friede den Menſchen auf rden, die eines



guten Willens ſind.“ 16E üte und Menſchenfreundlichkeit
Gottes, ſeine Gnade iſt Uun leibhaftig in Chriſto erſchienen; nicht
herrſchen will EL und verdammen, ondern verzeihen; nicht den Tod
des Sünders begehrt eX, ſondern daſ erſelbe ſich bekehre und ebe
Chriſtus iſt die göttliche Gnade, und darum iſt auch Maria, die
Utter Chriſti, die Ater divinae gratiae, die Utter der
göttlichen Gnade. Nicht nur erbittet uns Maria Gnaden, wie dies
auch andere Heilige thun, ondern Maria hat uns m Hhrem Ohne
den Urheber CTV Gnaden geſchenkt Eine neue Eva, gebiert
ſie uns nicht den Tod, ſondern das eben, das übernatürliche,
Leben der Gnade Sie iſt alſo eine wahre, eine weſenhafte Gnaden
mutter, eine Utter der Barmherzigkeit, 5 der biu verlaſſene
Kinder Fvas als zu unſerem en, unſerer Süßigkeit nd
unſerer offnung ſeufzend und weinend aufſchreien, damit ſie uns
zeige Jeſum, die gebenedeite rucht ihres Leibes

Hier wird alſo „Mutter der göttlichen Gnade“ unächſt Im
aetiven Sinne genommen al richtige und nothwendige Erklärung
von „Mutter Chriſti“ und beſagt, daſs Maria die Utter iſt, die
un Chriſtum oder die göttliche Gnade geſchenkt hat Damit wird
ott Urchau kein Abbruch gethan, da ott immer die erſte, leitende
und erzeugende, das El die väterliche Urſache der nade bleibt;
Maria ingegen nUL die zweite, die empfangende und gebärende, das
El die mütterliche Urſache der uns erſchienenen nade Gottes iſt

Sodann iſt „Mutter der göttlichen Gnade“ aber auch im
paſſiven Sinne wahr: Denn Maria iſt eine Utter „vobl der
nade  1¹ Der Herr iſt 10 mit ihr; ſie iſt ganz durchglüht von dem
heiligen (uer Gottes, ganz durchduftet von der Salbe der 0  El
der wie, auch der, auf deſſen Schultern die ſcha ruht,
und der die Liebe ſelbſt ſt, der alſo chenken kann und chenken
will, ſeine Gnade nicht zuerſt derjenigen mitgetheilt aben, die EL

ſich 3u ſeiner Utter erwählt? Nein, Maria iſt in der That herrlich
Vie die aufſteigende Morgenröthe, ſchön wie der Mond, auserkoren
Vle die Sonne nd ur  Ar wie ein geordnetes Heerlager.

In dieſem doppelten Sinne, dem aetiven und aſſiven, bildet
„Mutter der göttlichen Gnade“ das paſſendſte Bindeglied zwiſchen
dem vorausgehenden und dem nachfolgenden Ate Denn activ E·
nommen rklärt, wie ereits ezeigt, „Mutter der göttlichen Gnade“
die „Mutter Chriſti“ und paſſiv betrachtet bewirkt „Mutter der
göttlichen Gnade“ die völlige Reinheit Mariens. N dieſe ganz⸗
liche Makel  2 und ündenloſigkeit der allerſeligſten Jungfrau,
das bedeutet eben der folgende Titel: Mater purissima, aller⸗
reinſte Utter ne Erbſünde empfangen, hat nämlich Maria nie
In ihrem Leben auch die kleinſte unde begangen.

ch weiß ſehr wo daſs die Litanei anl Schluſſe noch eine
beſondere Anrufung von der unbefleckten Empfängnis kennt; aber
dieſe iſt eine von Pius decretierte Anfügung, keine Einfügung,
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wie CS beiſpielsweiſe der von Pius eingeſchaltete Titel „Hilfe
der Chriſten“ war Die nrufung von der unbefleckten Empfängnis

alſo außerhalb des Rahmens der Litanei, und enn dieſe An
rufung, wie wir en werden, Uſſe der Litanei auch einen
ganz vortrefflichen Sinn ergibt, ſo iſt die Litanei doch auch ohne
dieſen Titel keineswegs unvollſtändig; der Titel „allerreinſte Mutter
chließt ehen den Begriff der Unbefleckten Empfängnis mit en Denn
diejenige, welche die Tochter des ewigen Vaters 2 die
rau des heiligen Geiſtes geworden und die Utter des göttlichen
ortes iſt, durfte natürlich keinen Augenblick Uunter der Herrſchaft
des Böſen ſtehen Darum wurde ſie H2 erſten Augenblicke threr
Empfängnis vor aller Erbſünde bewahrt, darum hat ſie unter der

der ihr gewordenen Gnade nie eine unde egangen, und
darum war Iun ihr auch jede unordentliche Begierlichkeit vollſtändig
gebunden oder ausgelöſcht. Und ſo iſt Maria in der That diejenige,
von der * Iim hohen Liede El „Ganz On biſt du, meine
Freundin, und kein Makel iſt dir.“

ſt aber Maria die ſündenloſe, die allerreinſte utter, ſo muſ
ihr auch jene Tugend, die man vorzugsweiſe die heilige Reinheit
nennt, Mn ganz außerordentlicher Weiſe eigen geweſen ſein, ich
meine die heilige euſ

El Und ſo feiern denn auch ni weniger

Aterals drei Anrufungen, „die Ute Unter den Dornen“.
castissima, „keuſcheſte Mutter preist Mariens Reinheit vor der
Menſchwerdung des göttlichen ortes; ater inviolata, „ An⸗
geſchwächte Mutter beſingt jene Under, durch welches das Wort
Fleiſch geworden, ohne Mariens Jungfräulichkeit verletzen, gerade
˙ wie II  u bei der Auferſtehung ohne Verletzung des Siegels
den Stein des Grabes durchdrang; und ater intemerata ＋2
verſehrte Mutter erinnert endlich daran, daſs der Leib Mariens,
dieſer lebendige Tempel Gottes, auch nach der Geburt des Welt
heilandes nie entweiht worden, ſondern bis 3u ſeiner glorreichen Auf
nahme in den Himmel iun jungfräulicher nhei geſtrahlt hat, MN
der au nun, dur alle Ewigkeiten unverweslich, von den himmliſchen
Geiſtern als heilige Wohnung Gottes verehrt ird

94, IN und nach der Geburt des Heilandes iſt alſo Maria
die reinſte Jungfrau geblieben. Damit beſitzt ſie aber eine einheit,
welche die aller Heiligen überſtra und 8 zugleich threr
Mütterlichkeit jene Zartheit und jugendliche Friſche, jene überirdiſche,engelgleiche Schönheit verleiht, die un zwingt, Maria in
weiteren Ite als Ater amabilis, al liebliche Utter zu preiſen

Die unvergleichliche Schönheit Mariens alſo, die in der jung⸗
fräulichen Mutterſchaft iegt, das iſt nach meiner Anſicht die
Veranlaſſung zu dem Titel „Liebliche Mutter geweſen, ni wie
andere wollen, Mariens Güte uns, da dieſe erſt in dem Titel
„gütige Jungfrau“ tHhren ureigenen Ausdruck node Denn auch
die üte ſtets eine natürliche Eigenſchaft der Utter leiben wird,

Linzer „Theol.  prakt. Quartalſchrift“ 1. 1898



ſo ſoll doch hier gar nicht das bloß Natürliche Maria ver
ehrt werden, ondern das Außergewöhnliche, Wunderbhare und CT·
natürliche. Uebernatürlich iſt aber der jungfräuliche Liebreiz einer
Mutter und übernatürlich iſt auch die mütterli üte einer
verſehrten Jungfrau; darum hier „lIiebliche Mutter“ und ſpäter
„gütige Jungfrau“.

„Wie ern Gebild A u  VV Himmelshöhen, aber im wahrſten
Sinne des ortes, alſo Maria IM Titel der lieblichen Utter
bor uns Allein eben eswegen, weil ihre önhei eine zu außer  2  —
gewöhnliche iſt, ſucht unſer Geiſt beim Anſchauen dieſes lieblichen
Bildes nach einem hinreichenden Erklärungsgrunde, und den kann ELr
ſelbſtverſtändlich n ni anderem nden als in der göttlichen Utter  2
würde Mariens. Hatte alſo der edle Schmelz jungfräulicher Schön
heit auf dem Antlitze der erhabenſten Utter uns genöthigt, ſie als
„lIiebliche Mutter zu preiſen, ſo drängt uns das Geheimnis der
göttlichen Mutterwürde, in den Rahmen unverſehrter Jungfräulichkeit
gefaſst, (Sbald 5 dem ſtaunenden Bekenntnis: ater admira—
Hilis. wunderbare Utter Und un der That iſt ES 10 noch nie
erhört worden und wird auch nie mehr erhört werden, daſs eine
Jungfrau empfangen und einen Sohn eboren habe, ohne ihre
Jungfräulichkeit verlieren. 4es iſt allein geſchehen bei Maria,
der Jungfrau Aus dem Hauſe Davids, der wunderbaren Utter

Man fürchte hier keine Tautologie. Allerdings vereinigt der
Ausdruck „Wunderbare Mutter“ die Tite „Heilige Gottesgebärerin“
und „Ungeſchwächte Mutter oder die Under der göttlichen Utter

und der unbefleckten einhei Mariens ber eben eswegen
iſt e auch nicht überflüſſig, da E einen Sinn offenbart, der ſtreng
genommen, un keinem der beiden angeführten Einzeltitel liegt Denn
„Heilige Gottesgebärerin“ betont die göttliche Mutterſchaft,
ohne die perſönliche einhei Mariens weiter hervorzuheben, und
„Ungeſchwächte Mutter preist die durch die göttliche Nutter

nicht verletzte Jungfräulichkeit, ohne auf die Einzig  ·
keit dieſes Vorganges gebürend hinzuweiſen. CTY „Wunderbare
Mutter“ das iſt der re Ausdruck unſeres Qaunen ber
die un threr Art einzig nd allein daſtehende Vermiſchung von
Mutterſchaft und Unverſehrter Jungfräulichkeit, wie ſie ſich bei der
Empfängnis des Gottesſohnes vollzogen at

Ferner beachte man die hiſtoriſche Abfolge und allmähliche
Fortentwickelung des Mutterbegriffes. Der Titel „Heilige GottesrI‚IIcM teteeeeentetrt ) eeene , gebärerin“ gibt nit aller dogmatiſchen Schärfe das Thema d
welches die übrigen Titel der Mutterwürde naher ausführen ollen.
„Mutter Chriſti“ zeig uns Maria als die von Iſrael erwartete
hehre rau, als die Mutter des Meſſias. „Mutter der gött
en Gnade“ vernichtet den falſchen Begriff, welchen die V  OY.  Uden
ſich von ihrem Meſſias gebildet hatten, indem uns der Weltheilan
hier als ein efreier nicht bloß Aus leiblicher, ſondern vielmehr Qus
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geiſtiger Knechtſchaft gekennzeichnet ird Seine erſte Wirkung
In dieſer Hinſicht allerdings noch im Verborgenen, das l Iim
ſtillen Hauſe Nazareth, geben uns die Titel „allerreinſte,
allerkeuſcheſte, ungeſchwächte und unbefleckte E
wodurch zugleich der obden bereitet wird für das große Under der
heiligen Weihenacht von Bethlehem, In der Maria, die allerſeligſte
Jungfrau vor aller Welt die Utter unſeres errn wurde, die
liebliche und wunderbare ütter

Au die nächſten Titel führen leſe Entwickelung des
marianiſchen Mutterbegriffes fort Hatten nämlich die Ausdrücke,
we dem Titel der „wunderbaren Utter  10 vorausgehen, das
Under der jungfräulichen Mutterſchaft gefeiert, ſo beſingen und
erklären die nachfolgenden Titel das Under der göttlichen
Mutterſchaft

ater Creatoris, Mutter des Schöpfers, Maria
Denn „der ſie erſchaffen der hat in threr gewohnt; der ſie
gemacht, den hat ſie geboren“. Die ma iſt aber eine
ausſchließli eigenthümliche Vollkommenheit und keiner Creatur mit⸗
theilbar weder iun ihrem Umfange noch In Czug auf das ſchöpferiſche
Wirken als ſo

E Wo wir aher den Namen Schöpfer ören,
müſſen wir btt denken, den Herrn des Himmels und der Erde
Demnach ergänzt der Titel „Mutter des Schöpfers“ den früheren
Ausdruck „heilige Gottesgebärerin“. Denn ſo lar letzterer auch nach
wei wie wahrha und weſentlich Maria die Mutter Ve

ſu
II iſt, ſo läſst doch die Bezeichnung „Gottes“ noch einen leiſen
weife beſtehen, ob nicht unter „Gott“ hier einer jener gottbegnadigten
heiligen Männer zu verſtehen ſei, we Qi der Schrift des öfteren
„Götter“ enannt werden. Dieſen Zweifel benimmt der Titel
„Mutter des öpfers“; denn Als ſolche iſt Maria die Utter des
lebendigen Gottes, der Himmel und Erde erſchaffen hat

Selbſtverſtändlich iſt hier nicht NI die Perſon der
heit, Gott  Vater, zu denken, obwohl demſelben die Schöpfung
ſpeciell zugeeignet wird Denn da alle Erte nach außen den
drei göttlichen Perſonen und für ſich abſolut gemeinſam ſind,
ſo kann Uunter „Schöpfer“ ebenſogut auch ott-Sohn gedacht
werden und iſt derſelbe, als allein hier in Betracht kommend, auch
virklich Unter „Schöpfer“ zu verſtehen. Ueberdies el 68 10 im
Johannis⸗Evangelium vom S o ue als dem 0 „Alles iſt
Un dasſelbe gemacht worden, und ohne dasſelbe iſt nichts gemacht
worden, was gemacht worden iſ 4

Und dieſer Schöpfer, von deſſen Herrlichkeit die Himmel erzählen
und deſſen ande Werk das Firmament verkündet, dieſer Schöpfer
iſt auch unſer Retter und Erlöſer. Denn ein bloßer Menſch konnte
uns nicht erlöſen, da EL nicht imſtande war, ott für unſere Sünden

Scheeben, ogm 604 I. 359
3*



eine Uhne zu leiſten. Aber ott hat die Welt ſo ſehr geliebt, daſs
ſeinen eingebornen Sohn dahingab, amit alle, die an ihn glauben,

nicht verloren gehen, ſondern das ewige eben Aben Und die Utter
eben dieſes göttlichen Sohnes, ur den Heil mn die Welt 9e

Maria.
kommen, die Mutter des Erlöſers, die mater salvatoris, iſt

Doch dieſer Titel iſt gleich dem von der „Mutter der gött⸗
lichen Gnade“ nicht nUuL Im aſſiven Sinne richtig, Er iſt eS auch
Im activen, da zugleich die ſubjective Mitwirkung Mariens
unſerer Rettung und Heiligung in Erinnerung bringt. Maria hat
nämlich wegbereitend und miterwerbend an der Neugeſtaltung

1 des Gottesreiches auf Erden theilgenommen. Denn ſie hat dem
ewigen Orte das Flei gereicht, mit dem eS itt und Qr. ſie
hat, durch die üßen Bande der Mutterliebe eſus gefeſſelt, ſein
Leiden und Sterben geiſtiger Eelſe mitverkoſtet und iſt E die geiſtige
Utter er derer geworden, die Qus dem ode Chriſti das neue
Leben der Gnade geſchö haben Ohne Maria kein Chriſtus und
darum ohne Maria auch keine Erlöſung, wenigſtens mn der Weiſe
nicht, wie thatſächlich von ott gewollt! Maria iſt alſo die
etreue Gefährtin, die Qhre Eva des neéuen Qm

Hiermit chließt die Reihe der Obſprüche, die Vorzüge
der göttlichen Mutterſcha Mariens preiſen, und man wird ſich der
Wahrnehmung nicht entziehen können, daſs die genannten Titel alles
auf die göttliche Mutterwürde Bezügliche klar und anmuthig dar
egen, das heißt erſtan und Herz iun gleicher Weiſe befriedigen.

Ebenſo ſinnig ſind nun auch die folgenden Tite geordnet,
deren Aufgabe * iſt, die „Jungfrau ET Jungfrauen“ 3
verherrlichen. nd zwar zerfallen dieſelben zunächſt mn zwei GruppenDie erſten drei Titel „weiſeſte, ehrwürdige, lobwürdige Jung  2
frau“ bezeichnen nämlich mehr die innere Herrlichkeit Mariens,
während die dann folgenden Titel „mächtige, gütige und 96
reue Jungfrau“ die nach außen hin wirkenden Uugenden dieſer
Gottesbraut feiern. Es ſchildern un alſo dieſe zwei Reihen von
Titeln das beſchauliche und das thätige Leben der allerſeligſten
Jungfrau, die 10 0  0 die ſinnende Maria wie die geſchäftige
Martha auf das Herrlichſte in ſich vereinigt hat

irgo prudentissima, weiſeſte Jungfrau ird Maria 9e⸗
nannt, weil ſie die Klügſte Unter den klugen Jungfrauen geweſen
iſt Mit dem Oel der göttlichen Gnade vom erſten Augenblicke ihrer
Empfängnis verſehen, hat ſie das Licht ihrer Lampe ets brennend
erhalten. Die ur Gottes ar der Anfang ihrer Weisheit;ott lieben und ihm allein dienen, der Ausdruck thre. ganzen Weſens.
Darum ſie „Siehe, ich bin eine Magd des errn, mir ger
che nach deinem Worte“ Und dieſe Demuth, dieſe vertrauensvolle
Hingabe An die allweiſe Vorſehung Gottes hat ihre beſcheidene Zu
ſage gleichſam 3u einem Schöpferwort gemacht, indem ſich darauf⸗
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hin die Himmel öffneten, der heilige El ſie überſchattete und den
Erlöſer in ihrem 0 bildete, den Gottesſohn! Freilich var
das traurige Schickſal Chriſti auch Mariens Los, das heißt Mühe,
Irbeit und Leiden ohne Maß und ohne 34 waren auch ihr An
theil; aber nach den Leiden auch eine ungemeſſene Freude, ene ewige
Seligkeit, eln Königreich ohne Ende Denn die kluge Magd des errn
iſt jetzt die Königin des imme und der Erde wie wahr hat ſich
I ihr das Wort beſtätigt: „Maria hat den beſten 27 ET

0 der nicht von ihr werden wird“.
ber nicht nur die weiſeſte ungfrau iſt Maria, ſie iſt auch

Denndie virgo veneranda. die verehrungswürdige Jungfrau.
der tiefe, 2  E In mit welchem Maria dem Erzengel Gabriel
gegenüber ihre Jungfräulichkeit etonte, ſowie die Bereitwillig⸗
keit, mit der ſie ſich nach empfangener Belehrung dem göttlichen
Heilsplane unterordnete, zeigen uns, Vie bhem Grade der ller
ſeligſten die Cardinaltugend der Mäßigung eigen war, jener
Mäßigung, die, ebenſo entſern von ſchwärmeriſcher Nachgiebigkeit
wie von frömmelndem Eigenſinn, in wohlüberlegter Ruhe und
aufrichtiger Beſcheidenheit allein zur größeren Ehre Gottes vollzieht.
Eine Folge dieſer Tugend iſt aber die Verehrung, die ihr zutheilwird und dieſe muſs ſich gleichſam ins Unermeſsliche teigern,
wie hier die Züchtigkeit der Jungfrau In der göttlichen Mutter⸗
würde nicht nuLr das Siegel der Unverletzlichkeit, ondern auchden Glanz der Erhabenheit erhält. iſt omit die verehrungs⸗
würdige Jungfrau das Gegenbild zur lieblichen Utter Wie
dort die mütterliche Würde durch die jungfräuliche Reinheit himmliverklärt erſcheint, ſo erhält hier Mariens Jungfräulichkeit durch die
Beſonnenheit und die Würde der göttlichen Mutterſchaft jenenCharakter des Geſetzten, Ernſten und Feierlich⸗Erhabenen, der uns
zwingt, Maria als die verehrungswürdige Jungfrau zubegrüßen.

Daſs die Begeiſterung für enn ſolches deal nicht Im Schreinedes Herzens verborgen gehalten werden kann, iſt ſich klar Wovon
alſo da Herz voll iſt, davon geht der Mund 4  I  ber, und aQaut und
überlaut reiſen alle Geſchlechter Maria ſelig, die Virgo praedi-
canda, die lobwürdige Jungfrau, der der Herr Großes gethan,da er die Gewaltigen vom Throne geſtürzt und die Demüthigen EL;
hoben hat Der Titel der lobwürdigen Jungfrau iſt alſo eine
naturgemäße Ergänzung des Titels der Een eh N ürd
Jungfrau.

Doch auch noch in einem anderen Sinne ſind wir berechtigt,Maria als die „lobwürdige Jungfrau“ zu preiſen. Offenbar Cnämlich dieſer Titel zurü auf ein Vorbild Mariens im en Bunde,
auf die heldenmüthige üdith, die Beſiegerin des Holofernes, von
der * El „Gebenedeit biſt du vor allen Frauen auf en
dein Lob wird nicht chwinden Qus dem Munde der Menſchen



In Ewigkeit.“) Judiths Uugenden waren aber vor allem ihr Eifer
für die gerechte ache Gottes und ihr ſiegreicher Starkmuth. Was
hindert uns bei Maria die gleichen ugenden als Vorausſetzung dieſer
Lobpreiſung anzunehmen Mariens üe iſt
hnehin außer Zweifel, und da ſie der ange den Kopf zertreten,
hat ſie er einen viel ſtärkeren ein beſiegt als V  udith, die dem
Holofernes das au ＋

hlug T 1t aber und ——
keit pflegen nach Ariſtotele meiſten gelobt erden.?

So geſtalten ſich denn die drei Titel weiſeſte, ehrwürdige,
lobwürdige Jungfrau 3 einer Verherrlichung der vier Cardinal  2  —
tugenden Mariens, der Klugheit, Mäßigkeit, Gerechtigkeit und Stärke
Und während hierdurch die ͤunnere Heiligkeit der Gottesbraut ins
hellſte Licht geſetzt wird, feiern die nächſten drei Titel, wie ſchon
gedeutet, die nach außen hin ſtrahlende Erhabenheit der mütter⸗
lichen, himmliſchen Jungfrau.

Denn die allerweiſeſte, ehr und lobwürdige ungfrau, die mit
ebenſoviel Verſtändnis die Heiligkeit erſtrebt hat, als olche in ihr
durch die Gnade und das Wunder Gottes niedergelegt worden,
muſs folgerichtig auch bei ott wie bei den Menſchen In 0  Em
Anſehen ſtehen Sie iſt die Vvirgo potens, die mächtige Jung⸗
frau denn ſie iſt die Utter des Schöpfers und rlöſers, ſie nennt
Chriſtum, die göttliche Gnade ſelbſt, thren Sohn, der Qus kindlicher
Pietät den Bitten ſeiner Utter nicht zu widerſtehen vermag, zuma
ieſelben gemäß der Heiligkeit Mariens 10 Mul ſeinen eigenen Wünſchen
und Abſichten entgegenkommen und durch die Lieblichkeit, mit der
ſie von der reinſten Jungfrau v  5 werden, ſein göttliches
Herz geradezu entzücken. „Du haſt mein Herz verwundet, meine
eſter, meine Braut“.)

Aber nicht nuLr eine mächtige, ſondern auch eine gütige Jung⸗
frau, 10 die Virgo clemens im eigentlichen Sinne iſt Maria.
Denn Arte des Herzens iſt immer eln Zeichen von Ohnmacht, die
üte aber bleibt ein Ausfluſs innerer Stärke. Wie alſo Maria V

die mächtige Jungfrau iſt hrer überirdiſchen Verwandtſchaft,
ſo iſt ſie auch die gütige Jungfrau threr Chriſto ähnlichen
Barmherzigkeit.

Und dieſe Macht und dieſe üte der Allerſeligſten athmen ble
bei Maria wahre Vollkommenheit, das El ſie machen nicht

eher Halt, als bis ſie ihr Ziel erreicht aben „Sei gerreu bis
in den Tod, ſo wi ich dir die Krone des ewigen Lebens geben“;
das Par für Maria die Deviſe ihres eins, und darum bleibt ſie
allezeit die etreue Jungfrau die virgo Hidelis

Eine herrliche Illuſtration dieſer letzten drei Titel lden im
(ben Mariens die Stationen Bethlehem, Nazareth und

II Judith 1 23—25 Rhetor. lib I⸗ St hom Sum
Theol II 142 0



olgath Was Maria Iun Bethlehem durch die göttliche Utter
Urde und Anſehen, Macht und Einfluſs erhalten 0  „

das wurde 3 Nazareth durch ihre üte ins (ben überſetzt und
wirkte von da fort, ohne 16 aufzuhören. Denn nicht ur Im
ſtillen Quſfe der Heimat war Maria dem göttlichen inde eine treu
iebende und gütige Utter; ſie begleitete den Sohn, auch von
fern und unbemerkt, ſo doch durch's Leben, und Iun dem
bitterſten Augenblicke, als alle ohen und ſeine (Cele eufzte „Mein
Gott, mein Gott, varum haſt du mich verlaſſen“, da an Unter
dem Kreuze neben dem Liebesjünger die tr m

Jungfrau! So vereinen ſich bei Maria ſchönſter Harmonie das
Können (potens), das ollen (clemens) und das Vo  ringen
EIIS

Hiermit nde der —El der Litanei, welcher den ET U al
arakter Mariens, ihre göttliche Mutterſchaft und Eté Jung

fräulichkeit feiert, ſeinen gebürenden Abſchluſs, indem Uir Urch die
letzten te 3 einem unbegrenzten Vertrauen die Allerſeligſte
aufgefordert werden. Und dies ſcheint mir zugleich die 1 Einleitung
5 dem nun folgenden zweiten Theile bilden, der die Beziehungen
Mariens zur ſtreitenden und leidenden Kirche feiert und nach
meiner Anſicht alſo vom „Spiegel der Gerechtigkeit“ bis 3u den önig
lichen Titeln Mariens reicht, welche dann ihr Verhältnis zur trium⸗
phierenden Kirche ſchildern.

(ber Umfang und Sinn dieſCS ritten Theiles iſt unter
den Erklärern wohl kaum eun Streit, wie auch der 6 Theil von
dem Perſonal⸗Charakter Mariens eine ziemlich übereinſtimmende Exe
geſe gefunden hat Aber über den uns jetzt zur Beſprechung vor
liegenden zweiten Theil gehen die Nit  en eit auseinander, E
daſs man agen kann, alle Schwierigkeiten für die Erklärung der
Lauretaniſchen Litanei häufen ſich In em weiten Theile

Man hier einerſeits die Beziehungen Mariens zum alten
und Teſtamente unterſcheiden wollen und andererſeits eine
Eintheilung in eigentliche und metaphoriſche Ite erſonnen.
ber beides ſcheint mir eher ein Zeichen von Verlegenheit als eine
ſinnfördernde Gliederung zu ſein Denn wird mehr die Beziehung
zum en Bunde wachgerufen, als bei dem Titel „Mutter
Ehriſti“, der Im erſten Theile behandelt wurde? Und die Titel
„Sitz der Weisheit“ und „Urſache unſerer Fröhlichkeit“,
welche man den metaphoriſchen 3⁴ ſind ſie nicht noch viel
mehr eigentliche Titel Mariens?

Nach meiner Anſicht muſs man, unl den Mittelbau der Litanei
verſtehen, eine beſondere Eigenthümlichkeit der Lauretana beachten.

Im erſten Theile nämlich wie iM ritten Theile nden wir außer
den einzelnen Titeln noch zuſammenfaſſende Titel, und zwar
IM erſten Theile nach Art eines Auftactes oder Prologs und mi
ritten Theile nach Art eines Epilogs oder einer Schluſskadenz.



Denn die zwei Titelreihen über die göttliche Mutter und über die
reinſte Jungfrau werden eingeleitet durch die vorausgehenden Titel
„Heilige Gottesgebärerin“ und „Jungfrau aller Jungfrauen“; die
Ite 37—55  önigin der Engel, Patriarchen, Propheten“ ver
einigen ſich aber ſchließlich zu der nrufung „Königin aller Heiligen“.Es iſt alſo wohl zu vermuthen, daſs auch der Mittelbau der Litanei

zuſammenfaſſende Titel beſitzt, durch 6 der Inhalt der
folgenden Reihe vorherbeſtimmt ird Und un der That, wer wollte
leugnen, daſs die Ausdrücke geiſtliches, ehrwürdiges und Vvor
treffliches der Andacht eine ehr paſſende Ergänzungdes Titels „Spiegel der Gerechtigkeit“ ſind, zuma owohlSpiegel wie den Begriff des In⸗

ſich

—

Aufnehmensdarſtellen? Auch dürfte Niemand bezweifeln, daſs die Titel Thurm,Haus, Arche, Pforte aufs E den „Sitz der Weis
heit? erklären, während die „Urſache unſerer Freude“ E·wiſs eine überaus ſinngemäße Deutung un den Ausdrücken „Heileieeeeern.  22.— der Kranken“, „Zuflucht der Sünder“, „Tröſteran der
Betrübten“ und „Milſe der Chriſten“ findet. Und ſo glaubeich mit Recht In den drei erſten Titeln des Mittelbaues Spiegelder Gerechtigkeit, Sitz der Weisheit, Urſache unſerer Freude den
Prolog oder Auftact des weiten Theiles erkennen dürfen,der die Erklärung der folgenden Titel regelt. der ſtellen dieſe drei
Titel etwa nich un ganz vorzüglicher Weiſe die Beziehungen dar, in
welchen Maria zu ſtreitenden und leidenden Kirche ſteht,was 10 nach meiner Behauptung der V  nhalt des Mittelbaues der
Lauretana ſein ſoll?——2.  SS5  9 Maria El nämlich Sspeculum justitiae, der Spiegel der
Gerechtigkeit, weil Gott, die Sonne der Gerechtigkeit, ſich in ihr wie
In dem reinſten Spiegel abgebildet hat „Laſſet uns den Menſchenmachen nach unſerem Ebenbild und Gleichnis“, ſo einſt Gott,da CET den erſten Menſchen erſchuf Wahrhaftig In noch viel höheremSinne muſste die allerheiligſte Dreifaltigkeit mit ſich zurathe gehen,als ſie die Eva bildete, die voll der Gnade, mit der der Herrſein wollte, welche die Gebenedeiete Uunter den Weibern, die Tochterund raut, 10 der des heiligen Geiſtes werden ſollte. Gleich⸗wie die irdiſche Sonne ſich piegelt im klaren Bache und den tiefſtenGrund desſelben erleuchtet, ſo iſt Mariens reinſte Seele „der anzdes ewigen Lichtes und der makelloſe Spiegel der Herrlichkeit Gottes
und das ild ſeiner Güte“ geworden; alle einzelnen Tugenden von
der tiefſten Demuth bis zur höchſten Begeiſterung für ott und ſeineheilige Sache leuchten In Maria, ſie iſt die genaue Erfüllerin des
Geſetzes und zugleich das vollkommenſte Muſter aller Gerechtigkeitfür uns Arme Pilger auf Erden

Sedes sapientiae, Sitz der Weisheit aber El Maria zund und wohl auch hauptſächlich deshalb, weil in threm 0das ewige Wort, die göttliche Weisheit gewohnt hat EL eben
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darum hat ſich in ihr auch die göttliche Weisheit am herrlichſten
geoffenbart, und demzufolge iſt Maria das vollendetſte Beiſpiel wahrer,
übernatürlicher Weisheit geworden. Als die ganz beſonders liebliche
Wohnſtätte Gottes erachte Maria die Welt und allen irdiſchen
Tand, ſie weiß, daſs das Himmelreich Gewalt leidet, und daſs
nUuLr die C8 ſich reißen, we Gewalt gebrauchen. So wird
Maria das ſtarke Weib, das uns Salomon Schluſſe ſeiner
Weisheits⸗Sprüche ſchildert, das Weib, deſſen Kleid α und
Anmuth, deſſen Mund ſich Zur Weisheit öffnet, und auf deſſen
Uunge das Geſetz der Milde iſt Mit Recht wendet Qher die Kirche
auf Maria die orte an! „Glückſelig ſind, die meine Wege bewahren!
Glückſelig der Menſch der mich hört und der meinen Thüren
wohnet Tag für Tag, und meiner wartet an der Schwelle meiner
Thüre Denn wer mich ndet, findet das eben, und chöpfet da
Heil von dem Herrn!“

emgema iſt Maria dann aber auch die nostrae
laetitiae, die Urſache unſerer Frö  1  eit Wie ſie Uuns nam
lich den Erlöſer geboren, alſo die Tohe Botſchaft des El ver
mittelt hat, ſo werden uns auch EUte noch die meiſten Qben und
Gnaden glei  am durch Mariens ande gereicht. War Maria wegbereitend für das Opferleben Chriſti geweſen, ſo iſt ſie heute der
Qna ſeiner Gnaden, der Hals Am iſchen Leibe Chriſti, welcherdas au mit den Gliedern verbindet.

Spiegel der Gerechtigkeit, Sitz der Weisheit und
Urſache unſerer Fröhlichkeit ſtellen alſo Maria der ethe nachdar als das Muſter CTI ugenden, als die Lehrmeiſterinder wahren Streiter Chriſti und al die von ott gewollte Ver⸗
mittlerin der Heilsgnaden. Und hiermit ſind alle Beziehungenausgedrückt, In welchen Maria zur ſtreitenden und leidenden Kircheſteht, ihre vorbildliche, belehrende und helfende Eigenſchaft.

Daſs aber eine Auffaſſung der genannten drei Titel
b berechtigt iſt, beſtätigen die folgenden Anrufungen aufs Schönſte.

enn da Unſere Gerechtigkeit auf den drei göttlichen Tugenden Die
auf drei Säulen der ahrhei beruht, ſo muſ

8 auch ariens Voll
kommenheit nach Glaube, offnung und Liebe emeſſen werden.
Und die Litanei thut das in den drei Anrufungen von dem Gefäße,„dem wunderbaren Gebilde, dem Werke des Allerhöchſten“ Der
„Spiegel der Gerechtigkeit“ zeig uns ein geiſtliches, eh rwürdigesund auserleſenes der Andacht.

Und zwar nennt die Litanei Maria Vas spirituale, eiſtliches wegen thre hervorragenden Glaubens. Denn derGlaube vergeiſtigt uns, EL hebt uns m ber dieſe irdiſche
der Wahr  2  2Wil und einigt Unſere (ele mit Gott, dem Geiſt

celeſ 20 Ital U. franz. „Wohnung des Geiſtes“ BinterimBd Thl 599
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heit Als Maria dem Orte des Engels glaubte und ſprach:
„Siehe, ich bin eine Magd des errn, mir geſchehe nach deinem
Worte“, da überſchattete ſie der heilige E1 und ott ieg
weſentlich Iun ſie erab, ma ſie zu ſeinem Gefäße, zum Ge
fäße des Geiſtes der Wahrheit, zum geiſtlichen Wie—
wohl alſo jedem Menſchen, der In dieſe Welt kommt, das wahre
Licht leuchtet, und wiewohl ott allen Gläubigen verleiht, durch
ſeinen Geiſt geſtärkt zu werden inneren Menſchen, auf daſs
I  u in ihren Herzen ohne, ſo iſt doch Maria die gläubige
Magd des errn, in ganz beſonderer elſe ſein geiſtliches Ge
fäß, das wunderbare Gebilde und erkzeug des erho  en geworden.

Doch nicht nur das geiſtliche 4 iſt Maria geworden, ſie
iſt auch das Vas honorabile, das ehrwürdige und zwar
wegen ihrer offnung thre unerſchütterlichen Vertrauens
auf Gott, thren Schöpfer und Erlöſer Denn die offnung auf den
errn macht uns ehrwürdig. Das erkennen Di ſo recht, wenn
wir den hoffnungsreichen mit dem hoffnungsloſen Menſchen ver⸗
gleichen, den gläubigen riſten mit dem modernen Heiden. Wie
erbärmlich, wie elend, 10 wie verabſcheuungswürdig iſt ni Een ſolcher
Thor, der die Gottes verſchmähend, auf ſein eigenes Nichts bauen
will und dann jammervoll mit ſeinem Baue zuſammenbricht! Wie
edel dagegen, wie bewunderungswürdig der Menſch der auf die Gnade
ſeines EV vertrauend, den ſteilen Weg Himmel hinan⸗
klimmt! Solch ein enſch war Paulus der Viele  D  3 Um des Namens
Ve

ſu willen leiden muſste, aber eben darum auch ein ehrwürdiges
Gefäß, ein auserwähltes Werkzeug Chriſti wurde. Der Herr bar
ſeines Erbes n  eil, und enn herrliches Erbe iſt ihm geworden
In noch weit höherem Maße aber iſt Maria en ſolches auserwähltes
Werkzeug der nade, eln ehrwürdiges Eſd geweſen Denn we
eine gottvertrauende cele war nicht dieſe zarte, jungfräuliche
Utter des Erlöſers! Kaum die erſten rahlen ſeine gött
lichen Lichtes mn dieſe Welt gedrungen, da muſste Maria mit dem Kinde
liehen un eumn fernes fremdes Land Dreißig Jahre lebte ſie verborgen mit
dem Meſſias imM ſtillen Quſe azareth, und als ELr in die Welt 30g,

die rohe des Heils zu verkünden, da ard CTL alsbald ver⸗
annt, verleumdet, verſpottet und verfolgt; aber Marias Cele ver
zagte nicht, ihre Hoffnung auf den endlichen Sieg ihre  8  8 göttlichen
Sohnes ließ ſie elbſt aufrecht ſtehen Unter dem Kreuze, da ihr Ohn
angſterbebend ſeine Seele iun die ande ſeines himmliſchen Vaters
ahl Wahrhaftig das war eine ſtarke, gottvertrauende Seele! Mit
größerem Rechte noch als V  udith verdient Maria, daß wir ſie ein⸗
ſtimmig preiſen: Du biſt der Ruhm Jeruſalems, die Freude V

ſraels
und die hre unſeres Volkes!“ Erhabene Gnade hat ott in Maria

tal franz „Werkzeug der Auserwählung“. Apoſtelgeſch
15—16 Pf 1  7 5—6 Judith 15
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niedergelegt, aber Maria hat auch m erhabener Weiſe dieſes Vertrauen
gerechtfertigt, indem ſie ſe vertrauensvoll den göttlichen Rath
üſſen folgte und im Vertrauen auf ſeine Verheißungen den bitteren
Kreuzweg zum Himmelfahrtsberge hinaufſtieg als eln Werkzeug der
Auserwählung, als einn ehrwürdiges Denn „ſelig, die
Gottes Wort bren und eS bewal ren“

So war alſo Mariens Lebenswurzel der Glaube und ihre
Triebkraft die ſelige offnung; und dementſprechend muſste ſie auch
H der Liebe die ſchönſten Früchte zeitigen, weshalb die Litanei ſie
als das Vas insigne devotionis, als das ausgezeichnete Ge
fäß der An dacht, feiert. Denn die wahre Andacht iſt Hingabe,
iſt Au D. ͤ„. und zu ott Im Schreine ihres Herzens

Maria alle oOrte des errn wohlverwahrt, und nun gaben
ſie gleich der auserleſenen Myrrhe lieblichen Duft Denn 0 der
allmächtige ott die Cele der reinſten Jungfrau einem Qus
gezeichneten efd gemacht, und ſie durch ſeinen nge ber
ihre miterlöſende Thätigkeit unterrichtet, ſo hieng Maria nun auch
mit der ganzen lut threr Liebe dieſer Aufgabe, eine dienende
Magd des errn zu ſein und die reue Gehilfin des zweiten
dam So 3u Bethlehem In threr Armut, ſo MN der gypten
durch ihre ngſt, ſo 3u azaret un Mühe und Arbeit, und während
der Lehrthätigkeit thre Sohnes In ſtiller Zurückgezogenheit, Unter
dem Kreuze n endloſer Hingabe und QAm Pfingſtfeſte als das einigende
and der Apoſtel und der chriſtlichen Gemeinde. ariens Liebe war＋—

*

* eben keine Liebe Iun trockenen orten, ondern Im Geiſte und in der
Wahrheit, das El eine Liebe des Herzens und der That

Us den öttlich UAgenden erwachſen aber die moraliſchenUgenden wie aus threr ureigenſten Urzel. Waren alſo m Maria
Glaube, offnung und Liebe zur herrlichſten Ute ebracht, 0 waren
ſelbſtverſtändlich auch alle moraliſchen Ugenden bei ihr in ſeltener
Weiſe entwickelt Maria wird deshalb nicht NUL verglichen mit einem
fruchtbaren, immergrünen Baume (Pf , 3 nicht nUuL mit einer
ILie Unter den Dornen (Hohe 2, 2 ſondern vor allem mit der
Roſe, der Königin Unter den Blumen, die mehr als Paradiespflanze
denn als irdiſches Gewächs erſcheint. ROSa mystica, Geheimnis⸗

Roſe nenn die Litanei aher Maria um Anſchluſs Je

ſus
Sirachs Tu I„NV wuchs Vie eine Palme zu und wie

e
. eine Roſenſtaude 5 Jericho.“ Die alme 3 Cades, die frucht

barſte Palmenart, deutet nämlich auf die iege hin, die Maria
feiert; die Roſe aber erinnert ihren Vorrang Schönheit, lebe
und Ehre und an den Wohlgeruch ihrer Tugenden, woran
Maria alle Heiligen übertrifft.?) Und geheimnisvoll el dieſe
immliſche Roſe, eil Mariens ganze önhei von innen ſt,
weil ihre Ugenden in dem Geheimnis der Unbefleckten Empfängnis

Sira 2 Vergl Schäfer B M II. 260SSNNNNCTN



wurzeln und hienieden nie Iun ihrer Fülle und Schönheit
werden erkannt werden.

Und hiermit chließt die Reihe der Titel, welche den Spiegelder Gerechtigkeit als das Muſter er Tugenden erklären. Die
folgenden ſechs Titel aber bilden eine nähere Erläuterung des 7•  1  E
der Weisheit“.

Die wahre Weisheit beſteht nämlich, wie ſchon oben ausgeführt,
worden, darin, daſs wir mit dem Apoſtel Jeſu willen auf alles
verzichten, riſtum 3 gewinnen. Die Weisheit iſt demnach die
Er abe des heiligen Geiſtes, und alle übrigen Gaben dieſes Geiſtes
ſind mehr oder weniger ein Ausfluſs dieſer N en de Ti 1E
kraft für die vollkommene Bethätigung der Tugendkräfte. Darum
iſt nach meiner Anſicht dieſe abe in dem Titel „Sitz der
Weisheit“ gleichſam als Vorrede vorausgeſchickt worden, in den
folgenden ſechs Titeln, 8 die übrigen Gaben des heiligen Geiſtes
veranſchaulichen, eine ſinngemäße Erklärung wie achliche Ergänzung
zu finden

Denn der turris Davidica, der urm Davids iſt gewiſs geeignet, Uuns die abe der Stärke plaſtiſch zu en
wärtigen. War EL doch die durch Natur Die durch un unbezwinglicheSions, hochemporragend, uneinnehmbar enn Schrecken ſeiner
Feinde wie eine Freude und enn 013 ſeiner Bewohner! Deshalbkonnte ſich der heilige Geiſt Iim Hohenliede, woOo br die Unüberwin
lichkeit und Stärke ſeiner rau aArthun E, mit Recht der Orte
bedienen: „Dein Hals iſt Dile der Aurm Davids, der mit Schutzwehren gebaut iſt; tauſend Schilde hängen daran, die Rüſtungder Starken“ ber mit noch viel größerem kann Unſere KircheMaria einen Thurm Davids heißen, deren Seele von den Pfortender Hölle niemals überwältigt werden konnte, die aber ſelbſt der
hölliſchen Schlange den Kopf zertreten hat

Der Urm iſt jedoch nicht nuLr enn Sinnbild der Stärke, er
gewährt als „Lug ins Land“ auch die Vorausſicht der Gefahrund ird ſo en lieber Rathgeber In der Noth Und wenn dieſer
Urm den Beinamen des „elfenbeinernen“ erhält, ſo iſt ſeine
Beziehung zum elfenbeinernen Throne Salomons unverkennbar
Wie vor dieſem Throne des weiſen Königs von Iſrael alle Völker
ſich Raths erholten, ſo eilen auch wir 3 Maria, der Mutter
vo 9  en Rath, Dle zu einem Thurme von Elfenbein),der In wunderbarer Lauterkeit trahlt und ſich als enn erprobter Rathgeber aus dieſem 2.—7  .  hale der Thränen erhebt. Turris eburnea,
elfenbeinerner Thurm El alſo Maria ihres unſchätzbaren Rathes, den ſie uns ertheilen vermag und ſo auchallen Hilfeſuchenden gewährt.

Der nächſte Titel Domus Aurea, goldenes Haus iſt der
eredte Ausdruck für die abe der 1  en  0 Maria un

—  E.
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hervorragender Weiſe beſeſſen Denn ſie war die Mitwiſſerin
vieler Geheimniſſe Gottes „Die E  el (Gotte Qaute ſich einn
Qu und Qute ſieben Säulen Qu i dieſes Haus, das nicht
für einen Menſchen ondern für ott bereitet worden, Dar eben
Maria, in deren Chriſtus ru Wie aber In dem ſteinernen
Tempel Gottes auf dem erge Moria alles von old ſchimmerte,
Vie die n und Verzierungen, die erubim und anderen ni
werke alle mit dem feinſten Golde überzogen. kurz wie nichts
Im Tempel war, was n tmit od überdeckt geweſen ),
ſo ar auch der lebendige Tempel Gottes, die jungfräuliche Utter
Maria geſchmückt mit etwas, bas no viel beſſer als das reinſte
und feinſte Gold, vas koſtbarer iſt als alle Reichthümer, nämlich mit
der heiligen 1  en  aft Gottes Dieſe abe iſt nicht zu ver
wechſeln mit der oben geſchilderten .  Eit, das Cl dem Ge
ſchmacke göttlichen Dingen, noch auch mit der ſpäter
entwickelnden abe des Verſtandes oder der Einſicht in die Ge
heimniſſe des Glaubens; dieſe abe der Wiſſenſcha beſteht viel
mehr In der Kenntnis der ſichten Gottes und zeitigt un dem
Träger dieſer abe die gewiſſenhafte Treue Gott, das wahre
und Le Pflichtbewuſstſein ). Hierdurch ird aber der Charakter
einer olchen Perſon gediegen, rein und auter, das Cl 0 nimmt
dieſelben Eigenſchaften an, we vir aAm Golde rühmen. Nicht
mit Unrecht ird alſo Maria wegen ihrer abe der en  0
als das 90  ene Haus bezeichnet.

Mit dieſem Titel verwandt, aber keineswegs gleichbedeutend
iſt die olgende nrufung: Foederis a'Ca, Arche des Bundes
Auch dieſer Ite iſt von dem Tempel hergenommen und bezeichnet
das Allerheiligſte, die ringsum mit old überzogene Bundeslade,
in welcher der goldene Krug mit dem Manna, der grünende tab
Aarons und die Geſetzestafeln aufbewahrt wurden. Die Be
ziehungen Maria liegen auf der and, da Maria In ihrem reinen
Schoße Ve

ſum, das lebendige Brot, das vom Himmel gekommen,den Hirten und Lehrer des auserwählten Volkes hat .  m
Zuſammenhange der Litanei aber weist die Iche des Bundes vor
allem auf die ur Gottes hin, die uns das Geſetz halten lehrt.In ehrfurchtsvoller Scheu vor der unendlichen Ajeſtä Gottes
rkennt ſich das Geſchöpf als aub, als nd 1e. emgemäIn der treuen Befolgung der Gebote Gottes ſeine eigentliche und
heiligſte Aufgabe. Und ſo wird die Bundeslade oder der Geſetzesſchrein ein Bild jeder gottesfürchtigen und gottliebenden Seele,

allermeiſten aber der (ele Mariens, die alle Orte des
errn n ihrem Herzen bewahrte und Mn ihrem Leben efolgte.Die Furcht Gottes mit ihrer reuen Beobachtung der Gebote
zeitigt In uns aber die ahre Frömmigkeit, jene Gottinnig⸗

910 Siehe Schaab, Quret Lit 171 iehe Scheeben, Dogm III
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keit des ectes, die uns hinüber 9e. üher die Armſeligkeit dieſes
Erdenlebens und uns einen lick thun läſst durch die cOeli,
urch die Pforte des Himme! n die Herrlichkeit des dreieinigen
Gottes ſe Niemand aber hat mehr als Maria dieſe Tugend der
Gottinnigkeit eſeſſen niemand Qher klarer als ſie urch das
Himmelsthor geſchaut, niemand fühlbarer als Maria Gottes Minne
genoſſen Schon In der Empfängnis geheiligt, war ſie die Erſt
geborene Unter den Erlösten und wurde, indem der Heiland ſich ihrer
als Utter bediente, elbſt die allen zugängliche Pforte des
immels,)) AMus der der Welt das Licht hervorgieng,? die
ſüße Muttergottes die ſelige Himmelspforte.s) So hei  aria
alſo die Pforte des Himmels nicht, weil ſie I eine
Mittlerin zwiſchen ott und den Menſchen geweſen, ondern eil
ſie uns die Gottinnigkeit, die ſchauende Liebe In hrer Vollkommen
heit darſtellt, und weil ſie dieſer ihrer Frömmigkeit zur Utter
Gottes erwählt, als erkzeug des Allerhöchſten, allen Frommen den
Eintritt in den Himmel ermöglicht hat

Stella matutina, — endlich iſt der Vor
bote des age Da nun Maria ur uns die Morgenröthe beſſerer
Tage war, wie da bei dem Titel „Mutter Chriſti“ erläutert worden,
ſo kann ſie chon deshalb ſehr wohl Mor 9e uſtern enannt werden.
Do würden dann die eiden Ilte „Mutter hriſti“ und „Morgen⸗
ſtern“ enti ſein. Und dies iſt nicht nothwendig. Denn Vie der
Morgenſtern mit ſeinem hellglänzenden uns eine Vorſtellung,
eine nung von der Herrlichkeit des Sonnenlichtes gibt, ſo ver.
mittelt uns die göttliche abe des Verſtandes eine Einſicht in
die Geheimniſſe V  — Glaubens, die voll und ganz ſich erſt IM Jen
ſeits, In der Anſchauung Gottes von Angeſicht 3u Angeſicht erſchließen
werden. Der Morgenſtern iſt alſo einn Ild der gläubigen Erkenntnis
auf rden, und da Maria dieſe Erkenntnis In hervorragendem Grade
beſeſſen, 10 da In ihr ſich die erhabenſten Geheimniſſe Gottes gleichſam
verkörperten, ſo iſt Maria nicht bloß ſelbſt himmliſch
leuchtet geweſen, ſondern ſie virkte auch und wirkt jetzt noch
himmli erleuchtend, vorleu en wie der orgen⸗
ſte in den hellen Tag der ewigen unmittelbaren Anſchauung Gottes.

Damit ſind wir N der Titel, 8 uns den Sitz — mmbht,rt.9s.9.9etc
618 eit des Näheren beſchreiben, das El Maria auf run

der ſieben QAben des heiligen Geiſtes als die Lehrmeiſterin der
wahren Streiter Chriſti ſchildern, und CS beginnen nun die Anrufungen,
we ſich mit Maria aL  U der von ott gewollten Vermittlerin
der Heilsgnaden unſeres Erlöſers beſchäftigen, das el den
früheren Tlte von der Urſache unſerer Fröhlichkeit des weiteren
ausführen.

maris stella
Ima Redemptoris mater. Ave Regina cCOoelorum. 8) Ave
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Da dem ſinnlichen Menſchen die leibliche Noth mei QAm ſchwerſten
fällt, ſo beginnt auch die Litanei damit, Maria al da salus IU⸗
Hrmorum, als das eil der Kranken, als die Helferin mn allen
Nöthen unſerer leiblichen Natur 3 preiſen 741 einer näheren Be
gründung bedarf dieſer Titel ürwahr nicht Denn unzählige Kranken⸗
häuſer ſind zUum an für die durch Maria wiedererlangte Geſund⸗
heit errichtet worden; an den Wallfahrtsorten der leben Mutter
gottes ehen wir eine enge von Krücken niedergelegt, mit denen
die Kranken hin und ohne welche ſie w  Angen, und die zahl
loſen Weihgeſchenke Qus Wachs oder Edelmetallen in Geſtalt von
Händen, Füßen, Armen U ſind gewiſs ebenſoviele Zeichen von
der wunderbaren die Maria den anken gebracht
Und endlich Dle viele barmherzige Schweſtern gehen nicht Umher
und üben Uunter demU Mariens ihr mühſeliges Samariterwerk?

Von der leiblichen 0 ſteigt die Litanei zum geiſtlichen en
auf und preist hier Maria zunä Als refugium beccatorum,
als die Zuflucht der Sünder Denn die un iſt das eu
und einzig wahre In der Welt, die Urſache er Leiden und
jeden Wehes. Wie aber Eva UL thren Hochmuth den Am zuv
unde verführte, ſo vermittelte Maria Ar ihre Demuth dem Sünder
die Erlöſung. Und was Maria damals imR ſtillen Kämmerlein zu
azare der Menſchheit leiſtete, das leiſtet ſie auch eute
noch jedem einzelnen Qus uns, CL ihr ſeine Zuflucht nimmt,
ſie Uun ihre mächtige Fürſprache anfleht Denn der Sohn erhört die
Mutter, Vie der Vater den ohn erhört hat

Das zweite geiſtliche Elend in der Welt, und zwar ein Elend,
welches Sünder Vie Gerechte tragen aben, das iſt die Ver
ſuchung, iſt der ampf mit unſerem dreifachen Feinde, mit dem
eiſche, mit der Welt und mit dem Satan Und auch mn dieſemampfe Uuns Maria mütterlich bei, ſie das Weib des rotoevangeliums, welches der Schlange den Kopf zertreten hat Con
SOlatrix afflictorum, Tröſterin der Betrübten El Qherſoviel als „Tröſterin aller Heimgeſuchten“, von denen chon der
Heiland ſagt ſelig die Trauernden; denn ſie werden getröſtet werden.

Der letzte Titel dieſer Reihe auxilium Christianorum,der Ehriſten hat zunächſt eine zuſammenfaſſende Natur
Denn und für ſich bezeichnen die drei vorausgehenden Titel alle
Beziehungen, m denen Maria uns Gnaden vermitteln kann, nämlichIn leiblicher Beziehung und in geiſtlicher Beziehung und das letzterenach dem Falle, das heißt In Sünden und vor dem Falle, das
heißt mn Verſuchungen. 9

＋.

(ber immerhin iſt dieſer von Pius ein⸗
geſchaltete Ite „Hilfe der Chriſten“ nicht überflüſſig. Er arn
Auns zunä die vorausgehenden Titel nicht allzu enge 3u faſſen;alſo „Heil der Kranken“ nie bloß Krankheiten, ondern auch

1e. aab, laure it 199



48

an Hunger, Durſt und Kälte, ſowie an alle efahren für das Leben
unſeres Leibes 3u denken Dann aber zeigt uns dieſer itel, daſs
Maria, ſo beſorgt ſie auch für alle Menſchen iſt, doch ganz beſon
ders eine Helferin der riſten ſein will denn ſie iſt 10 vor
allem die EUue Eva, die Utter der Lebendigen, das El der durch
die Qufe zUum ewigen (ben Wiedergeborenen. Und dabei eröffnet
ſich Uuns auch ein Durchblick iN das Jenſeits. Maria iſt die
(T Chriſten, die ihren U und ihre ürbitte beanſpruchen
und beanſpruchen können, alſo nicht bloß der Chriſten auf rden,
ondern auch der Seelen Im Fegefeuer.

So chließt der zweite Haupttheil der Litanei, der ſchwierige
Mittelbau, m welchem uns die Beziehungen Mariens zur ſtreitenden
und leidenden Kirche dargeſtellt wurden, allſeitig befriedigend ab
hm olg unmittelbar der Schluſstheil, der die Verherrlichung
Mariens Im Himmel beſingt

Maria wird mn den Titeln dieſes Theils durchgehends Königin
genannt, aber nicht ſo ſehr eswegen, weil ſie Aus königlichem Ge
chlechte ntſprof E Qus raham Samen, dem Stamme &  .  Ada
und aus dem Hauſe Davids hervorgegangen, ſondern weil ſie als
Utter des Königs der Ewigkeiten theilnimmt an ſeiner
ürde, weil ſie vermöge ihrer ausgezeichneten Tugenden die Krone
des Lebens rlangt und in dieſer Würde und Heiligkeit alle
nge und ſeligen Geiſter überragt. Id, da eS der Himmelsbewohner
Lohn und Aufgabe iſt, mit Chriſto 5 herrſchen, 0 muſs vor
allem der ſeligſten Jungfrau ES zukommen, königliche Macht
auszuüben; ſie muſs darin allen anderen Heiligen vorangehen, ſie muſs
deren Führerin, Herrin und Königin ſein.

Die erſonen, welchen Maria als Königin vorgeſetzt wird,
zeigen eine ſtufenmäßige wie hiſtoriſche Abfolge Allen ſtehen
die ngel, als die erſtgeborenen Kinder Gottes; dann 00 das
alte Teſtament mit den Patriarchen und Propheten und dann
erſt der neue und In ihm eröffnen den Reigen die Apoſtel:
denn ſie ſind die Säulen und Grundveſten der Wahrheit; ihnen
folgen die ar  rer, welche die junge Glaubensſaat mit ihrem
Ute getränkt aben; dieſen folgen die Bekenner, welche Chriſtum
U* Wort und ½  hat vor den Menſchen bekannt, und endlich die
A ngfrauE die un threm reinen Herzen dem himmliſchen Bräutigam
eine liebliche Wohnſtätte bereitet Aben

Regina Angelorum, N 19 el El Maria,
eil ſie die heilige Menſchheit Chriſti ausgenommen alles
Geſchaffene, auch die Cherubim und Seraphim, Herrlichkeit über⸗
trahlt. Denn * iſt eine Perſon 0 herrlicher und ſchöner, 12
gottähnlicher ſie iſt Niemand iſt aber ſo gottähnlich wie Maria.
Denn iſt ihre (atur auch nicht die der reinen Geiſter, ondern eine

Ginal, lauret Lit 171



49

menſchliche, ſo iſt dieſelbe doch der göttlichen Mutterſchaft
derartig von der Gottheit durchglüht, daſs ſelbſt die Engelsnatur
vor ihr erblaſst, und die himmliſchen Geiſter ſich ehrfurchtsvoll vor
Maria als threr Herrin und Gebieterin neigen.

Regina Patriarcharum, Königin der atriarchen und
Regina Prophetarum, K5 19 Pr OP te El Maria,
eil ſie der Inbegriff der Sehnſucht aller Patriarchen und das
immer wiederkehrende ema der Weiſſagungen der Propheten
geweſen Das ganze Denken, Dichten und Trachten des jüdiſchen
Volkes concentrierte ſich 10 auf das Erſcheinen des protoevangeliſchen
Weibes, aus deſſen Samen der Erlöſer ſeinem hervorgehen ſollte

Des Apo tels Aufgabe war die Predigt des Evangeliums.
leſe Aufgabe hat Maria freilich nicht erfüllt. Sie kann alſo auch
nicht Regina Apostolorum, Königin der Apoſtel heißen, weil ſie
etwa allen 0  eln Chriſti Lehre gepredigt Wie aber
die Predigt der Apoſtel vergeblich geweſen 2  äre, wenn L  u
nicht von den Todten auferſtanden, ſo Are auch dieſe Auferſtehung
unmögli eweſen, enn Ii  u nicht Qus Maria der ungfrau
Flei aAngenommen und Menſch geworden ware Die Zuſage
ariens: „mir geſchehe nach Deinem Worte“ war die 2 „frohe
otſchaft“ die erlöſungsbedürftige Welt, jene Botſchaft, die
den eiligen Geiſt erabzog, daſs EL Maria überſchattete und den
Erlöſer in threm 0 ildete. Während alſo die Apoſtel der
Welt das Wort Gottes verkündeten, hat Maria der Welt das
Wort Gottes ſch enkt! Maria überragt demnach die Apoſtel,
ie die That überragt den Rath Deshalb verharrten auch die
Apoſtel einmüthig im Gebete mit Maria, der Utter W

ꝗ

eſu, da
ſie die Herabkunft des eiligen Geiſtes erwarteten, der ſie alle ahrheilehren ollte.

Regina Martyrum, Königin der ärtyrer, wird Maria 9e
nannt, obwohl ſie das leibliche Martyrium nicht erduldet hat Denn
ein geiſtiges Schwert durchdrang ihre Seele, wie ihr vom greiſenimeon vorherverkündet worden Nach den kurzen Freuden der
heiligen Weihnacht auf den Fluren von Bethlehem iſt Marias Leben
mit Leiden er Art bezeichnet, bis daſs ſie an die Schmerzens⸗reiche, Thränenbleiche Unter dem Kreuze thre heißgeliebten einzigenSohnes. Mit Recht wendet aher die V auf Maria die Klage  2  2
worte Jeremiä „O ihr alle, die ihr vorübergeht, gebe Achtund ſchauet, ob ein Schmerz dem meinen gleicht!“Aber nicht nur ſchmerzvoll war Mariens liebevolles Stehen
Uunter dem Kreuze, * war auch enn Urchtloſes Bekenntnis
thre Glaubens den Gottesſohn; als alle Apoſtel ohen da
an Maria die Mutter allein mit dem Liebesjünger Unter dem
Kreuze! Aus dem Glauben lebt aber der Gerechte, nd die rudieſes Geiſtes iſt die One Tugendreihe. War nun In Maria
der Glaube der ſtärkſte, der innerlich überzeugteſte, ſo muf

Linzer „Theol.  prakt. Quartalſchrift,“ 1898
Ste auch



ſie vor llem IMR Tugendglanze ſtrahlen, muſste mit Recht die regina
cConfessorum, die Königin der Bekenner ſein

Daſs Maria endlich auch die regina virginum, die Königin
der Jungfrauen iſt, geht hon Qus unſerer rüheren Betrachtung
ber „die Jungfrau aller Jungfrauen“ hervor. Als die Erſtgeborene
Uunter denen, die ſich mit ihrer Jungfräulichkeit dem errn weihen,
iſt ſie auch als die Königin dieſer reinen Seelen zu betrachten:
denn jene folgen dem Lamme, Maria aber trug eS Uunter ihrem
Her En

nd ſo iſt Maria denn die regina omnium sanctorum,
die Königin (CV Heiligen, C8 gibt keine Diener und
Dienerinnen Gottes, deren Heiligkeit nicht von Marias Tugenden
übertroffen würde, die ni in Maria ihre Herrin und Königin
verehrten. „In der Mitte ihres Volkes wird ſie erhoben und In
der Verſammlung der Heiligen bewundert; Unter der Schar der Aus
erwählten erhält ſie Lob und unter den Geſegneten wird ſie geſegnet.“

Hier ſchloſs Iun rüheren Zeiten die Lauretaniſche Litanei Und
Iu der That alle Geſichtspunkte, unter denen Maria betrachtet werden
kann, ſind bereits erörtert worden: Marias Perſonalcharakter, ihre
Beziehung zur ſtreitenden und leidenden Kirche und ihr Verhältnis
zur triumphierenden Kirche der Heiligen. ii könnten die beiden
In neuerer Zeit angefügten e von der unbefleckten Empfängnis
und von der Königin des Roſenkranzes überflüſſig erſcheinen.
nd doch ſind ſie C5 nicht, ſondern ilden vielmehr einen herrlichen
und nützlichen Abgeſang

Regina SIn  5 labe Originali concepta, „Königin ohne
Makel der *  ünde empfangen“ faſst nämli alles, as wir
Gutes, Schönes und Erhabenes von Naria zu berichten hatten, noch
einmal zuſammen, Vle der Brennſpiegel die einzelnen Strahlen des
Sonnenlichtes ammelt. Die Unbefleckte Empfängnis iſt Mariens
Prärogative, ſie iſt der Grund threr Heiligkeit und die olge threr
ewigen Auserwählung. Weil Maria zur Muttergottes vorher be
ſtimmt worden, darum wurde ſie Unbefleckt empfangen, und eil ſie
Unbefleckt empfangen, darum ſtrahlt ſie un der Schönheit jeder über⸗
natürlichen Tugend Will alſo emand Marias geſammte Herrlichkeit
niit einem einzigen Orte feiern, ſo rufe e ſie an als „Königin ohne

der Erbſünde empfangen“.
Die regina Sacratissimi ROsarii, die Königin des hoheiligen Roſenkranzes aber zeig Uuns mn ihrem Leben den Weg

durch reu und Leid In die glückſelige Ewigkeit. War uns
Maria Mn den etzten Titeln gleichſam In die Sterne entrückt worden,
ſo daſs Uir ihre Erhabenheit bewundern konnten, unſer eigenesElend dann ſo drückender 3u empfinden, E wird Maria In gegen⸗wärtigem Ilte gleichſam der wieder geſchenkt und Uuns als voll
kommenſtes Muſter In der Nachfolge Chriſti aufgeſtellt. In der
Betrachtung ihres Lebens durch den Roſenkranz baut ſich Auns eine
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Jakobsleiter auf, die von der Erde Himmel reicht, und deren
roſſen wir nuL ähnlich wie Maria zu erklimmen brauchen,
auch un ähnlicher Elſe wie ſie bei ott verherrlicht werden.

1t dem Namen Maria begann die lauretaniſche Litanei
und, nachdem ſie uns alle Herrlichkeiten dieſer Gottesbraut ezeigt,
uns bis in die höchſten Himmel der imme eführt, ſtellt ſie uns
Im Roſenkranze wieder die demüthige 90 des errn vor, QAmi
wir nicht ob threr Heiligkeit erſchrecken, ſondern mit Vertrauen uns ihr
nahen denn die Himmelskönigin iſt Unſere Utter, iſt nUUL Marial!

4es nach meiner Anſicht der Plan der Lauretaniſchen Litanei
bin weit davon entfernt, ihn für den einzig möglichen oder ab

olu richtigen zu halten, wenngleich ich mir anzunehmen getraue,
daſs weſentliche Unrichtigkeiten mir f.  Erli wird nachweiſen
önnen. Wie dem aber auch ſei, ſoviel wird man Qus dieſer Be
trachtung erſehen aben, daſs die Lauretaniſche Litanei emn un  2  7
werk iſt und eine dogmatiſch richtige Gliederung aufweist, ſowie daſs
die Verehrung Mariens auf da Innigſte mit der ihres Sohnes
verknüpft iſt Denn wie Chriſtus nicht enkbar ohne Maria, ſo iſt
Maria nicht denkbar ohne Chriſtus. Alle und jede Verehrung, die
Wir der Muttergottes zollen, rgießt ſich daher IeU In eine
Anbetung ihre  S  8 Sohnes. Das iſt die atholiſche Auffaſſung der Marien—
verehrung, und dieſe müſſen wir wahren trotz é proteſtantiſierenden
Einflüſſe, die ſich in unſeren Tagen ſe Unter aske ſo oft
geltend zu machen verſuchen. Ahin gehört die heute ziemlichweit verbreitete Anſicht, als ſei * NUL deshalb zuläſſig,

X. die

WIIIureene.
SII

lauretaniſche Litanei vor ausgeſetztem hochwürdigſten Gute zu eten,
weil 10 jede Litanei mit einer directen Anrufung Gottes beginne,und bei den folgenden Lobpreiſungen immer enken könne, die
alſo Geprieſene möge den auf dem Altare gegenwärtigen ott für
uns bitten Demgegenüber erlaube ich mir zum Schluſ eine Stelle
des unvergeſslichen Scheeben anzuführen, die eine olche oberflächlicheerrrr Auffaſſung der Marienverehrung in gehöriger Weiſe geißelt, zugleichaber auch nachweist, wie die lauretaniſche Litanei und jede andere
Hi der I gebräuchliche Marienverehrung gerade un der Abſichtgeü wird, Aum In ihr und durch ſie, alſo nicht nur anhängſelweiſe Chriſtus und ott vollkommener zu verehren, ganz ähnlichwie die latreutiſche Verehrung der enſ

El Chriſti uns zur voll⸗
kommenen Anbetung ſeiner Gottheit dient Die betreffende Stelle
(Dogm III 515 Nr. lautet wörtlich:„Hinſichtlich des Verhältniſſes der Verehrung ariens zuuv Ver
ehrung Chriſti machen Vir namentlich auf einen Ritus aufmerkſam,der nicht bloß den Proteſtanten, ondern auch manchen Katholikenbei oberflächlicher Betrachtung befremdlich vorkommt. Nach römiſcherSitte wird bei den gewöhnlichen Ausſetzungen des allerheiligſtenSacramentes die lauretaniſche Litanei geſungen Bei der trenge,womit Rom darauf ſieht, daſs bei der Ausſetzung des Allerheiligſten
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die Andacht ſich auf dieſes concentriere, kann darin nicht nur
nicht eine Verdunkelung der Verehrung Chriſti durch die Verehrung
Mariens gefunden werden; vielmehr muſs man annehmen, daſs die
lauretaniſche Litanei hier geradezu den Charakter einer ſacramentaliſchen,

direct auf die Verehrung des heiligen QAcramente bezüglichen
Andacht haben ſolle Und dazu iſt ſie in der That vorzüglich ge⸗
eignet, ſie Im Geiſte der Kirche aufgefaſst wird Denn wie
wir ott m ſich gerade dadurch vollkommenſten ehren, daſs wir
im eiligen Meſsopfer Chriſtum ſeiner Menſchheit nach zugleich
Rdl  en Gegenſtand, ſowie zum Vorbild, ittel und Träger unſerer
Andacht machen ⁰0 ehren Vir hier Chriſtum un ſeiner enſ

el
NII vollkommenſten dadurch, daſs wir diejenige Perſon, die ſeiner
Menſchheit Qant na  en und der Thron derſelben iſt, in unſere
Verehrung hineinziehen, um ſie zum Vorbild, zum Mittel und zuv
Trägerin unſerer Anbetung zu machen Beiderſeits wird auf leſe
Weiſe ſowohl ſubjectiv die Andachtsgeſinnung mächtiger angeregt
und bher ehoben, als objectiv ein wertvoller Ehrentribut geleiſtet.“

So eit Scheeben. öge die vorliegende Arbeit Ebenſa
dazu beitragen, die katholiſche, die echte und re Marien⸗
verehrung zu ſtär

Die Bergpredigt nach Matthäus Cap 5, 6, 7)
Von Pfarrer Rieſterer, Iu Mällen, Baden.

Siehenter Artikel

Zweite Bitte
„Dein Reich komme!“

Da der Meſſias * iſt, der uns ſo beten ehrt, E kann be
züglich des „Reiches“ kein Zweifel ein Das Kind des Vaters Im
Himmel kennt nUuLr ein Reich, dasjenige, welches der vom Vater E·
ſandte Sohn geſtiftet, mn welchem die Heiligung des göttlichen Namens
in allen Beziehungen ſtattfindet. Dieſes meſſianiſche Reich ſoll ſich

intenſiv und extenſiv ausdehnen, gemã den Gleichniſſen vom
Sauerteig und Senfkorn (Matth 130, bis In Irte und mne Herde
iſt Dieſe Ausdehnung geſchie gleicherweiſe durch die Gnade Gottes
und den freien Willen der Menſ Weil nun aber das Reich de
Fürſten der Welt, die errſcha der ünde, die durch die HerrſchaftGottes zerſtör werden ſoll, in erſter Linie als eine innere erſcheint
und erſt aus dem verderbten Herzen heraus entheiligend, verderbend
Utage tritt, ſo ſucht auch das Reich Gottes zue Im Herzen des
Menſchen, den dort thätigen ein bekämpfend, enne errſcha auf.
zurichten, QAmi ott im neugeheiligten, von der Uunde erlbsten
Herzen herrlich throne, geheiligt werde So entwickelt ſich alſo das
Reich Gottes zunächſt als ein inneres, weshalb auch der Herr ſagt
„das Reich Gottes iſt mn eu (Luk 17, 21) Und dieſe Geſtalt


